
Erscheinungsweise: 6mal wöchentlich.
Bezugspreis : In der Stadt incl. Trägerlohn Mk. 1.25 viertel¬

jährlich, Postbezugspreis für den Orts- und Nachbarorts¬
verkehr Mk. 1.20, im Fernverkehr Mk. 1.30. Bestellgeld
in Württemberg 30 Pfg., in Bayern und Reich 42 Pfg.
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Anzeigenpreis: Im Oberamtsbezirk Calw für die einspaltige
Borgiszeile 10 Pfg., außerhalb desselben 12 Pfg., Re¬
klamen  25 Pfg.
Schluß für die Inseratannahme 10 Uhr vormittags.

Fernsprechnummer 9.

Amts - und Anzeigeblatt für den Oberamtsbezirk Calw.
146 . Dienstag , den 25 . Juni 1912. 87 . Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen.

Nebersicht
über das

Ergebnis der ordentlichen Farrenschau im Oberamtsbezirk Calw
im Jahre 1912.
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Agenbach 83 83 3 ^ 3
Aichhalden und 86 86 i 1

Oberweiler 81 81 i 1
Altbulach 269 269 3 i > 3 1
Altburg und 221 221 3 ^ 3

Weltenschwann 104 104 i 1
j !Althengstett 390 390 3 1 1 5

Bergorte 175 175 1 1 2 !
Breitenberg 321 321 2 i 3
Dachtel 164 ^ 164 2 2 i
Deckenpfronn 472 472 1 2 1 i 5
Dennjächt 46 ! 46 1 ' i
Emberg 91 91 2 2
Ernstmühl 23 ^ 23 ! Farrenhaltung mit
Gechingen 470 ! 470 3 2 5 Liebenzell.
Hirsau 79 ! 79 1 i 1
Holzbronn 198 198 2 1 l 3
Hornberg 117 117 1 1 2 !
Liebelsberg 199 199 1 1 1 3
Liebenzell 118 118 2 ' 2
Marlinsmoos 154 154 2 2
Monakam 120 120 1 1 ! 2
Möttlingen 195 195 1 2 3
Neubulach 138 138 2 2
Neuhengstett 169 169 2 ! 2
Neuweiler und 206 206 3 3

Hoffstett 45 45 1 1
Oberhaugstett 193 193 1 1 i 3
Oberkollbach 159 159 1 1 ' 2
Oberkollwangen 153 153 1 1 2
Oberreichenbach 159 159 1 1 ! 2
Ostelsheim 297 297 2 2 4
Ottenbronn 144 144 2 . 2
Rötenbach 137 137 2 2
Schmieh 94 94 2 2
Simmozheim 317 317 1 3 4 !
Sommenhardt 220 220 2 1 3
Speßhardt und 86 86 1 1

Alzenberg 100 100 1 1 2
Stammheim 508 508 3 1 2 6 I
Teinach 14 14 1 Farrenhaltung mitUnterhaugstett 130 130 2 2 Sommenhardt.Unterreichenbach 81 81 2 2
Würzbach 216 216 2 1 3
Zavelstein 77 77 1 1 !
Zwerenberg 172 172 1 1 l
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8136 !8136l 21 66 19 5 10 58 ' 43 ! ^ 111 Farren.

Calw » den 22. Juni 1912. K. Oberamt.
Regierungsrat Binder.

Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche ist in der Zucker¬

fabrik Böblingen wieder ausgebrochen.
Es ist demnach der Hausierhandel mit Vieh in

den Orten Dachtel, Deckenpfronn, Gechingen und
Ostelsheim bis auf weiteres verboten.

Calw,  den 24. Juni 1912.
K. Oberamt:

Amtmann Rippmann.

Deutsche Krankenpflegeanstalten vom Roten Kreuz
im Jahre isil.

Aus dem Geschäftsbericht des Verbandes der
(zurzeit 43) deutschen Krankenpflegeanstalten vom
Roten Kreuz sei folgendes mitgeteilt:

Berufsschwestern besitzen die Anstalten und
Schwesternschaften zusammen 3883, und zwar 2650
voll ausgebildete und meist zwei- bis vierjähriger
Schulung geprüfte „Schwestern", 489 „Probe¬

schwestern" und 744 „Lehrschwestern". Außerdem
stehen zur Verfügung 333 „Hilfsschwestern" und 610
„Helferinnen ". Krankenbetten besitzen die Anstalten
des Verbandes zusammen 2456, die im Kriegsfall
auf 3203 vermehrt werden können. Die Personal¬
stellung für den Kriegsfall bereitet der Verband in
der Weise vor, dag er alljährlich für das Etar >"-n-
und Heimatgebiet eine bestimmte Anzahl „Schwe¬
stern" der Heeresleitung zur Verfügung stellt (für
1912 731 und 721, zus. 1452 Schwestern). Für die
durch die Militärbehörde mobilisierten Schwestern
besitzen die Verbandsanstalten fertig bereitliegende
Ausrüstungen (für die Etappenschwestern militär-
vorschriftsmäßige Kriegsausrüstungen ). Der Ge¬
samtwert aller bei den Verbandsanstalten vorhan¬
denen Kriegsausrüstungen beträgt rund 249 000
Mk. Das Verbandsabzeichen ist jetzt in 2123 Exem¬
plaren mit je einer Nummer laut Jnhaberliste aus-
aegeben und wird bei jeder Verbandsanstalt mit
Empfangsschein der Trägerin kontrolliert . Die Nor¬
maltracht ist allmählich, wenigstens in ihren Haupt¬
stücken, überall eingeführt , sodaß die wünschenswerte
Einheitlichkeit in der Gesamterscheinung der Roten-
Kreuz-Schwester bald erreicht sein wird . Auch für
Hilfsschwestern und Helferinnen sind dem Zentral¬
komitee Trachtvorschlägevorgelegt. — Die wichtigste
Aufgabe sowohl für die Friedenstätigkeit wie für die
Kriegsvorbereitung bleibt immer dieVermehrung
der Schwesterschaft. Die Rufe nach Hilfsschwestern
und namentlich nach Helferinnen finden ja zurzeit
ein lebhaftes Echo, und man wird diesen patrioti¬
schen Eifer für den möglichen Kriegsfall freudig be¬
grüßen, aber man wird sich dabei immer doch Vorhal¬
ten müssen, daß die Gewinnung von Berufsschwestern
dadurch nicht aus dem Vordergründe des Interesses
verdrängt werden darf . Nur eine große Rote -Kreuz-
Berufsschwesternschaft wird neben den andern Ge¬
nossenschaften hinreichende Gewähr bieten können
für die Erfüllung der ihrer harrenden stets wach¬
senden Aufgaben in Krieg und Frieden . E. v. K.

Stadt» Bezirk und Nachbarschaft.
Calw,  25 . Juni 1912.

st . Prüfungen . Die zweite theologische Dienst¬
prüfung haben mit andern Kandidaten bestanden:
Adolf Rittmann von Unterreichenbach OA. Calw;
Otto Schwarzmaier von Nagold und Hermann Walz
von Spielberg OA. Nagold.

* Ehrung eines württembergischen Dichters. Der
Frauenbund zur Ehrung rheinländischer Dichter hat
dieser Tage seine ordentliche Jahresversammlung in
Düren abgehalten . Aus dem Geschäftsbericht der
Vorsitzenden, Frau Guido Schoeller, entnehmen wir,
daß der Bund im vergangenen Jahr an Ehrenhono¬
raren 2500 Mk. ausgeben konnte, die den Dichtern
Herbert Eulenberg und Ludwig Finckh zufielen, ^ur
Verteilung an die Mitglieder kamen das Drama
Eulenbergs „Alles um Geld" und die Novelle von
Finckh „Die Reise nach Tripstrill ". In diesem Jahre
hat der Frauenbund den greisen Dichter
Christian Wagner  aus Schwaben zum Gegen¬
stand der Ehrung ausersehen,' er wird an die Mit¬
glieder eine Sammlung aus seinen Dichtungen ver¬
teilen , die von Hermann Hesse  besorgt und mit
einem Vorwort versehen wird.

8. Verfälschte Postwertzeichen. In letzter Zeit
sind verschiedentlichbei Warenbestellungen an Ge¬
schäfte im Reichspostgebiet von vermutlich ein und
demselben Betrüger zur Begleichung der Kosten auf
Paketadressenformularen aufgeklebte Freimarken
eingesandt worden, die aus einzelnen, von verschiede¬
nen entwerteten Marken herrührenden Teilen zusam¬
mengesetzt waren . Die äußerst geschickt ausgefllhrte
Zusammensetzung ist in den bisher bekannt geworde¬
nen Fällen in der Weise bewirkt worden, daß die
Umrahmung der gefälschten Marken von der einen
und das Mittelfeldstück von einer andern oder auch
von mehreren andern Marken in einer nur bei ge-



nauer Prüfung erkennbaren Weise zu einem Mar¬
kenbilde vereinigt waren . Es handelte äets um
Marken von höherem Werte , um 25-, 40- und 50-
Psennigmarken . In einzelnen Fällen sind Marken
auch zur Frankierung von Einschreibbriefen ver¬
wandt worden. Die Postanstalten wurden ange¬
wiesen, insbesondere bei der Einlieferuna frankierter
Paketadressen mit 25- und 50-Psennigmarken , ein¬
gehend zu prüfen , ob sich Fälschungen der ange¬
gebenen Art feststellen lassen. Bei den Prüfungen
sind die Marken in der Diagonale scharf zu knicken
und dann an einer Ecke von der Paketadresse zu
lösen; hierbei trennt sich Lei den gefälschten Marken
die Umrahmung von dem Mittelfelde.

Insektenplage . Die slavischen Völker, die unsere
römischen Kalendernamen nicht kennen, nennen un¬
fern Juni den Jnsektenbrutmonat , (polnisch Czer-
wiec). Diese Bezeichnung ist sehr zutreffend, nicht
nur für Polen und Deutschland, sondern für die ge¬
samte gemässigte Zone. Denn selbst im hohen Nor¬
den sind die Nomadenvölker gezwungen, um die Mitte
des Juni mit ihren Haustieren in die Berge zu flüch¬
ten , um den dichten Schwärmen der Mücken und ver¬
wandten Jnsektengattungen zu entgehen. Der bei
weitem grösste Teil der Schmetterlingsarten . die
schillernden Tagfaltergattungen sowohl, als auch die
abends umherschwürmenden Nachtfalter geniesten
ihr kurzes Dasein ebenfalls hauptsächlich im Juni.
Auch die Weibchen der Hausinsekten, deren Fort¬
kommen durch Unreinlichkeit so sehr befördert wird,
beginnen im Frühjahre eine hohe Fruchtbarkeit durch
Eierlegen zu entfalten . Zu Ende dieses Monats
legen fast alle Arten ihre Eier und sterben dann ab.
Interessant ist es nun , dast der Juni , welcher uns
ein Heer von vielen kleinen Plagegeistern sendet,
auch gleichzeitig ein Mittel liefert , um uns vermit¬
tels desselben ihrer zu entwehren . Dies Mittel wird
aus einer Pflanze , der Insektenblume , hergestellt,
deren Blütezeit in den Juni fällt , und deren es zwei
Ursprungsarten gibt , die fleischartig blühende (Lvre-
tlnim Cin-Iieum ) und die rosenrot blühende ( ? vi-e-
tbuiu rEuii, ), aus deren Blüten das Insektenpulver
gewonnen wird . Das Vaterland dieser Pflanze ist
Persien , daher sie auch dort nur vorzüglich gedeiht,
dast das „persische Insektenpulver " aus ihr bereitet
werden kann. Doch kommt sie als Zierpflanze in
unseren Gärten gut fort und treibt jedes Jahr von
neuem ihre Blüten.

»ob. Mutmaßliches Wetter . Ueber Mitteleuropa
lagert immer noch ein ziemlich ausgedehntes Hoch¬
druckgebiet, unter dessen Einflust für Mittwoch und
Donnerstag fortgesetzt vorwiegend trockenes und
warmes , jedoch zu Gewitterstörungen geneigtes Wet¬
ter zu erwarten ist.

pls . Pforzheim, 22 .Juni . Die Reichspostver¬
waltung hat die Genehmigung zur ersten Pforz-
heimer Luftpost erteilt , und die Karten sind in den
bekannten Vorverkaufsstellen (in Calw in der Buch¬
handlung Georgii ) zu haben. Die Karten müssen,
um mit dem Flugzeug befördert zu werden, in die
auf dem Flugplatz und in Pforzheim aufgestellten
Sonderbriefkästen eingeworfen werden. Die Karten
werden mit einem besonderen Stempel , der nur an
dem einen Tag zur Verwendung gelangt , gestempelt.
Auswärts Wohnende können die frankierten Karten
in verschlossenem Umschlag an die Geschäftsstelle der
Pforzheimer Schauflllge, Luisenstraste 54, richten,
von wo sie mit der Luftpost dann weiter befördert
werden, Sammler sollten sich diese seltene Gelegen¬
heit nicht entgehen lassen.

Württemberg.
Württembergischer Landtag.

Stuttgart,  24 . Juni 1912.
Die Zweite Kammer beriet heute nachmittag die

abweichenden Beschlüsse der Ersten Kammer zu dem
Gesetz betr . die Dienstverhältnisse der Oberamtsärzte.
Bezüglich der Jmpfgebühr wurde ein Antrag
Kraut (B . KZ und Genossen, es beim alten Be¬
schlust zu lassen, mit 39 gegen 22 Stimmen abge¬
lehnt . Das Haus war nur unter Mitzühlung des
Präsidenten beschlustfähig. Angenommen wurde der
Vermittlungsvorschlag des Ausschusses. Danach
haben die Gemeinden für jedes der Aufsicht des
staatlichen Schularztes unterstehende Kind 20 Pfg .,
und für jede vom staatlichen Jmpfarzt vorgenom¬
mene, als gelungen zu erachtende Impfung 60 Pfq.
an die Staatskasse zu entrichten. Die weitere De¬
batte war nicht von Belang . In der Schlustab-
stimmung wurde das Gesetz mit 57 gegen 20 Stim¬
men angenommen. Die Sitzung dauerte nur 2 4̂
Stunden.

Zu den L a n d ta g s w a h l e n.
Der Reichstagsabgeordnete Keinath  schreibt

in einem längeren Aufsatz in den „Nationall .-Bei-
trägen " über den kommenden Landtag und die Par¬
teien in Württemberg:

Die kommenden Landtagswahlen sind insofern
von groster Bedeutung , als von rechts und von links
der Versuch gemacht werden wird , den entscheidenden
Einflust der liberalen Mitte in der Kammer der Ab¬
geordneten zu brechen. Bisher zählte unter 92 Ab¬
geordneten die Gruppe der Rechten 41 Mandate,
nämlich 15 Konservative (davon z. Zt . eines er¬
ledigt) und 26 Zentrum , die Sozialdemokratie 16,
ausschlaggebend war die Mitte mit 12 National¬
liberalen und 23 Volksparteilern . Ein erhebliches
Wachstum der Sozialdemokratie oder eine Ver¬
mehrung der Gruppe der Rechten um 5 Mandate
würde das Gesicht der wllrttembergischen Abgeord¬
netenkammer gänzlich verändern , und auch in das
Verhältnis zur württembergischen Regierung eine
wesentlich andere Note bringen . Bleibt die Zusam¬
mensetzung der Abgeordnetenkammer im grasten
Ganzen die bisherige , so wird voraussichtlich die
kommende sechsjährige Periode in ruhigem Fort¬
schritt sich abspinnen, denn an bedeutsamen gesetz¬
geberischen Leistungen steht bis jetzt nur eine neue
Wegordnung und die Ausscheidung des Kirchenguts
in Aussicht. Auch die letztere Frage , die unter Um¬
ständen gefährliche Krisen heraufbeschwören könnte,
wird sicherlich einer brauchbaren Lösung ohne Ver¬
letzung bestehender Rechtsansprüche und unter Scho¬
nung des historisch Gewordenen entgegengeführt wer¬
den, solange nicht eine erstarkte Sozialdemokratie
die radikale Trennung von Kirche und Staat zum
Kampfobjekt zu machen imstande ist. Beseitigen
jedoch die Neuwahlen den ausschlaggebenden Ein¬
flust der liberalen Mitte , so sind in den kommenden
Jahren scharfe parlamentarische Kämpfe zu er¬
warten.

Stuttgart , 24. Juni . Die Stuttgarter Blätter
wissen zu berichten: Die Unterhändler , die von den
Nationalliberalen und der Fortschrittlichen Volks¬
partei bestellt worden sind, um über den gemein¬
samen Aufmarsch bei den kommenden Landtags¬
wahlen zu beraten , sind sich in allen wesentlichen
Punkten einig, sodast man sagen kann, dast das Wahl¬
abkommen perfekt ist, vorbehaltlich der Genehmigung

der beiderseitigen Landesausschüsse. Einzelheiten
werden nach Anhören der Landesausschüsse ver¬
öffentlicht werden. (S . auch Letzte Nachr. u. Telegr .)

Neckarwestheim, 24. Juni . Wei man in der Ge¬
meinde Neckarwestheimsich gegen die Durchführung
der als hervorragendes Förderungsmittel der Land¬
wirtschaft bekannten Felbereinigung sträubt , zeigt
folgender Aufruf , der am Morgen vor der Abstim¬
mungstagfahrt an den Häusern angeschlagen war:
„Werte Bürger ! Sämtliche Nationen der Welt sen¬
den Friedensboten aus , um den Weltfrieden zu er¬
halten , und hier sucht man Hast und Fluch zu säen.
Im Jahre 1848 haben unsere Väter und Großväter
um die Freiheit ihres Grund und Bodens gekämpft
und jetzt sollen wir morgen ein Urteil fällen , ob wir
unfern Grund und Boden einer Kommission über¬
geben zur Verteilung . Als im Jahre 1870 die Fran¬
zosen versuchten, uns unser Eigentum zu nehmen,
haben unsere Bürger sich aufgerafft und sind mit
Heldenmut dem Feinde in den Weg gestanden; so
wollen auch wir morgen den 14. Juni früh um 9
Uhr, ausgerüstet von Kopf bis zu Fust mit dem
Worte : Nein ! der Feldbereinigung entgegentreten,
damit diese nicht wieder kommt." Der ohne Wissen
der Ortsbehörde angeschlagene Aufruf hatte eine
starke Wirkung. Ueber 200 Beteiligte , worunter Ge¬
meinderäte , von denen der Antraa auf Feldbereini¬
gung ausging , erschienen auf dem Rathaus und pro¬
testierten energisch gegen die Durchführung des Un¬
ternehmens , sodast von einer Abstimmung überhaupt
abgesehen wurde . Der übliche Staatsbeitrag , der
den Beteiligten zu den Kosten der Feldbereinigung
gewährt worden wäre , wird nun anderen Land¬
wirten zugute kommen, die diese Mastnahme besser
zu schätzen wissen.

eg. Eckenweiler bei Eutingen , 24. Juni . Eine
Veranstaltung besonderer Art hat unser Ort , wohl
als erster in Württemberg , erlebt : ein alkoholfreies
Volksfest. Die. Losung, von Stuttgarter Guttemp¬
lern und Wandervögeln weitergegeben, hatte diese,
Erwachsene undJungmannschaft , „Buben undMädel ",
und ihre Genossen von Tübingen , Calw  und Tutt¬
lingen, zwischen 150 und 200 Köpfe stark, auf Som¬
merjohanni hierher geführt . Nachdem die Wander¬
vögel abgekccht hatten , wurde um 1 Uhr unter dem
grünen Blätterdach des Pfarrgartens ein Natur¬
gottesdienst abgehalten , und dann gings an ein
Spielen und Singen ohnegleichen auf einem Fest¬
platz, wie er nicht oft zu finden sein wird : auf den
frisch gemähten Wiesen mit dem herrlichen Blick auf
die ganze Albkette und mit schattigen Obstbäumen.
Den Schlust des Abends bildete das von einem Solo¬
sänger mit Gitarrebegleitung wundervoll gesungene
Nachtwächterlied: „Hört, ihr Herren, lasst euch
sagen". Nachdem in Scheuern und Zelten über¬
nachtet worden war . sind die „Horden" heute früh
wieder nach allen Seiten , natürlich unter Gesang,
auseinandergezogen.

Gmünd, 24. Juni . Der Brüssler Gesangverein
beging gestern in feierlichster Weise sein diaman¬
tenes Jubiläum , das am Samstag abend durch ein
Festkonzert im Stadtgarten eingeleitet wurde. Der
Verein bot dabei Vorzügliches. Der Vereinsvorstand,
Fabrikant Heizer, hieß die Vertreter vieler auswär¬
tiger Vereine herzlich willkommen. Die Festrede
hielt Oberbürgermeister Möhler , die mit einem Hoch
auf den Verein schlost. Der Sonntag wurde durch
ein Morgenständchen auf dem Marktplatz eingeleitet.
Im Laufs des Vormittags trafen viele auswärtige
Sänger ein, darunter der Göppinger Sängerbund

As NSuleinm Scsderi.
Erzählung aus dem Zeitalter Ludwigs XIV.

2) Von E. T. A. Hoffmann.

Sowie sie die Türe geöffnet, drängte sich unge¬
stüm die im Mantel eingehüllte Gestalt hinein und
rief, an der Martiniöre vorbeischreitend, in den
Flur , mit wilder Stimme : „Führt mich zu Eurem
Fräulein !" Erschrocken hob die Martiniöre den
Leuchter in die Höhe, und der Kerzenschimmer fiel
in ein todbleiches, furchtbar entstelltes Jünglings¬
antlitz. Vor Schrecken hätte die Martiniöre fast zu
Boden sinken mögen, als nun der Mensch den Man¬
tel auseinanderschlug, und der blanke Griff eines
Stilets aus dem Brustlatz hervorragte . Es blitzte
der Mensch sie an mit funkelnden Äugen und rief
noch wilder als zuvor : „Führt mich zu Eurem Fräu¬
lein, sage ich Euch!" Nun sah die Martiniöre ihr
Fräulein in der dringendsten Gefahr , alle Liebe zu
der teuren Herrschaft, in der sie zugleich die fromme,
treue Mutter ehrte, flammte stärker auf im Innern,
und erzeugte einen Mut , dessen sie wohl selbst sich
nicht fähig geglaubt hätte . Sie warf die Türe ihres
Gemachs, die sie offen gelassen, schnell zu, trat vor
dieselbe und sprach stark und fest: „In der Tat , Euer
tolles Benehmen hier im Hause passt schlecht zu
Euern kläglichen Worten da drausten, die. wie ich
nun wohl merke, mein Mitleid sehr zu Unrechter

Zeit erweckt haben. Habt Ihr nichts Böses im Sinn,
dürft Ihr den Tag nicht scheuen, so kommt morgen
wieder und bringt Eure Sache an ! — jetzt schert Euch
aus dem Hause!" Der Mensch stiest einen dumpfen
Seufzer aus , blickte die Martiniöre starr an mit ent¬
setzlichem Blick, und griff nach dem Stilet . Die Mar¬
tiniöre empfahl im Stillen ihre Seele dem Herrn,
doch blieb sie standhaft und sah dem Menschen keck
ins Auge, indem sie sich fester an die Türe des Ge¬
machs drückte, durch welches der Mensch gehen musste,
um zu dem Fräulein zu gelangen . „Lasst mich zu
Eurem Fräulein , sage ich Euch!" rief der Mensch
nochmals. „Tut was Ihr wollt, " erwiderte die Mar¬
tiniöre , „ich weiche nicht von diesem Platz , vollendet
nur die böse Tat , die Ihr begonnen, auch Ihr wer¬
det den schmachvollen Tod finden auf dem Eröve-
platze, wie Eure verruchten Spiestgesellen." „Ha!"
schrie der Mensch auf, „Ihr habt recht, La Marti¬
niöre ! Ich sehe aus , ich bin bewaffnet wie ein ver¬
ruchter Räuber und Mörder , aber meine Spiestge¬
sellen sind nicht gerichtet, sind nicht gerichtet!" —
Und damit zog er, giftige Blicke schiestend auf die
zum Tode geängstigte Frau , das Stilet heraus.
„Jesus !" rief sie, den Todesstoß erwartend , aber in
dem Augenblick liest sich auf der Straste das Geklirr
von Waffen , der Huftritt von Pferden hören. „Die
Marechaussöe — die Marechaussöe. Hilfe, Hilfe !"
schrie die Martiniöre . „Entsetzliches Weib, du willst
mein Verderben — nun ist alles aus , alles aus ! —

nimm ! — nimm ; gib das dem Fräulein heute noch
— morgen wenn du willst." — Dies leise murmelnd
hatte der Mensch der Martiniöre den Leuchter weg¬
gerissen, die Kerzen verlöscht und ihr ein Kästchen
in die Hände gedrückt. „Um deiner Seligkeit willen,
gib das Kästchen dem Fräulein, " rief der Mensch
und sprang zum Hause hinaus . Die Martiniöre war
zu Boden gesunken, mit Mühe stand sie auf und
tappte sich in der Finsternis zurück in ihr Gemach,
wo sie, ganz erschöpft, keines Lautes mächtig, in den
Lehnstuhl sank. Nun hörte sie die Schlüssel klirren,
die sie im Schloß der Haustüre hatte stecken lassen.
Das Haus wurde zugeschlossen und leise unsichere
Tritte nahten sich dem Gemach. Fest gebannt , ohne
Kraft sich zu regen, erwartete sie das Gräßliche; doch
wie geschah ihr , als die Türe aufging und sie bei
dem Scheine der Nachtlampe auf den ersten Blick
den ehrlichen Vaptiste erkannte ; der sah leichenblaß
aus und ganz verstört. „Um aller Heiligen willen,"
fing er an, „um aller Heiligen willen , sagt mir Frau
Martiniöre , was ist geschehen? Ach die Anast! die
Angst! — Ich weist nicht, was es war , aber fortge¬
trieben hat es mich von der Hochzeit gestern abend
mit Gewalt ! — Und nun komme ich in die Straste.
Frau Martiniöre , denk ich, hat einen leisten Schlaf,
die wird es wohl hören, wenn ich leise und säuber¬
lich anpoche an die Haustüre , und mich hineinlassen.
Da kommt mir eine starke Patrouille entaegen,
Reiter , Fuhvolk bis an die Zähne bewaffnet , und



in Stärke von 200 Mann . Nach einem Frühkonzert
wurde im Hotel Rad das Festessen eingenommen.
Der erste Vorstand, Stadkrat Herzer, begrüßte die
Erschienenen. Es wurden verschiedene Ansprachen
gehalten . Mittags fand ein Festzug durch die fest¬
lich geschmückten Straßen der Stadt statt. In der
Festhalle hielt Prof . Fladt als Vertreter des Bun¬
des eine Ansprache. 24 Vereine trugen Chöre vor.
Abends war Ball in der Festhalle.

Ulm, 22. Juni . Die Generalversammlung des
hiesigen Kionsumvereins brachte eine schwere Nieder¬
lage der Sozialdemokratie . Mit 1464 bis 1448
Stimmen wurden fünf Nichtsozialdemokraten in den
Aufsichtsrat gewählt . Die Sozialdemokraten erhiel¬
ten nur 237 Stimmen.

Friedrichshafen, 24. Juni . Diplomingenieur
Kober, der Geschäftsführer des. „Flugzeugbaus ", hat
das Wasserflugzeug, mit dem er in voriger Woche
verschiedene wohlgelungene Flüge ausführte , von
der amerikanischen „Elen - Curtiß - Aeroplangesell-
schaft" um 26 000 Mk. erworben. Das Wasserflug¬
zeug kann auch nach Anbringung von Rädern zu
Ileberlandflügen benützt werden. Es hat eine Ge¬
schwindigkeit von 90 Kilometern . Bei dem am Sams¬
tag ausgeführten Fluge wurde der Apparat durch
einen Windstoß bei der Landung vollständig umge¬
dreht. Kober fiel in den See , konnte sich jedoch
durch Schwimmen retten . Außer einigen gebroche¬
nen Verbindungsstreben hat das Flugzeug keinen
Schaden erlitten.

Aus Welt und Zeit.
Ein Warnungsruf.

Soeben wird ein von vielen nationalliberalen
Führern Unterzeichneter Aufruf veröffentlicht , der
sich gegen die Gründung des Altnationalliberalen
Reichsverbandes wendet. Diese stehe in scharfem
Gegensatz zu der in der bekannten Zentralvorstands-
sitzung vom 26. März ds. Js . erhobenen Forderung,
daß es unbedingt nötig sei, die Partei fester zu-
sammenzufllgen. Der Altnationalliberale Reichs¬
verband schaffe überall neben der offiziellen Spitze
eine zweite und trage auf die Art Zersplitterung in
die Reihen der Partei . Das bedeute zweifellos eine

* Zersplitterung der Kräfte , eineSchwächungder Stoß¬
kraft, eine unheilvolle Lockerung des gesamten Par¬
teigefüges. Der Altnationalliberale Reichsverband
wolle innerhalb der Partei eine bestimmte Richtung
vertreten . Soweit sie aber dem Parteiprogramm
entspreche, bedürfe sie keiner besonderen Organisa¬
tion , habe in den örtlichen Vereinen , den Wahlkreis¬
organisationen , den Provinziallandesverbänden , im
Zentralvorstand und auf dem allgemeinen Vertreter¬
lag hinreichend -Gelegenheit, sich Geltung zu ver¬
schaffen. Wie nun , so fragt der Aufruf , wenn zu
bestimmten politischen Fragen der Altnationallibe¬
rale Reichsverband eine Stellung einnimmt , die von
der Mehrheit der Partei nicht gebilligt wird ? Ist
der Konflikt gegeben, und eine schwere Erschütterung
der Partei wäre die Folge ! Der Aufruf warnt
daher alle Parteifreunde , dem neugegrllndeten Son¬
derverband beizutreten und bittet , ihre Ansichten
nach wie vor nur in den bewährten Organisations¬
formen der Partei zum Ausdruck zu bringen und ihr
ihre Kräfte zu widmen.

Berlin , 24. Juni . Im Armeeverordnungsblatt
werden die Ergänzungen des Friedenspräsenzgesetzes
und des Besoldungsgesetzesbekanntgegeben, wonach
die Friedenspräsenzstärke von 515 321 auf 644 211
Köpfe erhöht wird . Die Verteilung auf die einzel¬
nen Kontingente sowie die Erhöhung der Zahl der

Einheiten an Bataillonen , Eskadrons und Batte¬
rien bei den einzelnen Waffengattungen ausschließ¬
lich der Fußartillerie , bei der die bisherige Zahl
bestehen bleibt , entspricht den durch den Reichstag
erfolgten bekannten Bewilligungen , wie dies auch
mit dem Gesetz zur Abänderung des Reichsmilitär¬
gesetzes der Fall ist. Beide Gesetze sind vom 14. Juni
1912 datiert . Die Einteilung des Gebietes des
Deutschen Reiches in militärischer Hinsicht in 24
anstatt bisher 23 Armeekorpsbezirke tritt mit dem
1. Oktober 1912 in Kraft , ebenso die neue Armee¬
einteilung , wonach drei Armeekorps von Bayern,
zwei von Sachsen, eines von Württemberg , 19 von
Preußen mit den übrigen Staaten aufgestellt werden.

Berlin , 24. Juni . Der Vahnhofvorsteher in
Fürstenbrunn bemerkte, als ein Zug sich schon in
Bewegung gesetzt hatte , daß an einem Wagenabteil
eine Türe offen stand. Er sprang aus das Tritt¬
brett , um die Türe zu schließen, glitt aber aus und
geriet unter die Räder . Außer schweren Verletzungen
an Kopf und Brust wurde ihm der rechte Arm abge¬
fahren.

Pirmasens , 22. Juni . Unter eigenartigen Um¬
ständen ereignete sich hier ein schwerer Unfall . Vor¬
dem Keller einer Brauerei hielt ein Lastautomobil,
dessen Lenker abgestiegen war . Ein zehn Jahre
alter Knabe kletterte auf den Wagen und hantierte
so lange an den Hebeln, bis sich das Auto plötzlich
in Bewegung setzte. Eine verheiratete Frau wurde
von ihm zu Boden geworfen und so schwer verletzt,
daß sie auf dem Weg ins Krankenhaus starb. Der
Wagen fuhr dann gegen eine Mauer und ging in
Trümmer . Der Knabe blieb unverletzt.

Konstantinopel, 23. Juni . Die seit einigen Tage
verbreiteten Gerüchte, daß wegen Meuterei von Of¬
fizieren und Mannschaften der Flotte , die ohne Be¬
fehl gegen die italienische Flotte ausfahren wollten,
zehn Offiziere zum Tode verurteilt worden
seien, sind anscheinend richtig. Es herrscht der Ein¬
druck vor, daß die Pforte vor der Ausführung des
Urteils zurllckschreckt, da es bis jetzt noch nicht zur
Bestätigung unterbreitet worden ist.

Landwirtschaft und Märkte.
Stuttgart , 24. Juni . Landesproduktenbörse. Auf

dem Eetreidemarkte sind in abgelaufener Woche keine
wesentlichen Veränderungen zu verzeichnen. Die
Stimmung hat sich eine Kleinigkeit ruhiger gestal¬
tet , da die Abladungen von Argentinien größer und
die Angebote von Rußland etwas billiger waren,
dagegen herrschte für greifbare Ware immer noch
reges Interesse bei gleich hohen Preisen . Mit Aus¬
nahme von Hafer , der dünn und ungleichmäßig ge¬
wachsen, berechtigt der Stand der Saaten zu den
besten Hoffnungen und ist dies auch der Grund,
warum auf spätere Lieferungen keine Kauflust vor¬
handen ist. Die heutige Börse war gut besucht und,
da inländische Ware nur ganz spärlich angeboten
und hohe Preise verlangt werden, sind unsere Müh¬
len fast vollständig auf ausländischen Weizen anae-
wiesen, worin auch mehrfach Umsätze in nahen
Sichten stattfanden . — Wir notieren:

Weizen , württ. 24 .50 bis 25 .—
„ fränk. 24 .50 „ 25.— „
„ Rumänicr 25.25 „ 25 .75 ,,
„ Ulka 25.50 26.— „
„ Saxonska 25.50 „ 26.— „
„ Azima 25 .50 » 26.- „
„ Laplata 24 .— 25.— „

Kernen, 24 .50 „ 25.— „
Roggen nom. 22.— „ — „

Futtergerste , russ. 19.— bis 19.25 ^
Hafer , württ. 22 .25 22.75

„ Laplata 19.50 20.—
Mais , Laplata 18.25 18.50
Mais , Donau 18.25 18.50
Tafelgries 34 .50 35-
Mehl 0 34.50 35.—

1 33.50 34.—
2 32.50 33.—
3 31.— 31 .50
4 27.50 28.—

Kleie 12.— „ 12.50 „
(ohne Sack netto Kassa).

Letzte Nachrichten und Telegramme.
Stuttgart , 25. Juni . (TelegrZ Zu dem fortschritt¬

lich-nationalliberalen Wahlabkommen erklärt die
„Franks . Zeitung ", es bedeute für die Nationallibe¬
rale Partei ein Opfer im Interesse ihres Liberalis¬
mus, daß sie auf jede Verständigung nach rechts ver¬
zichtet habe, was eine der Grundbedingungen des
Abkommens gewesen sei. Seien doch auch einige
ihrer gegenwärtigen Sitze bauernbllndlerisch gestützt,
was den scharfen Schnitt nach rechts für die deutsche
Partei schwer und schmerzhaft mache.

Bückingen, 25 .Juni . (TelegrZ Das Arbeits¬
personal des zur Zeit hier gastierenden Sommer-
Varietes Frank ritt gestern vormittag Pferde in den
Neckar zur Schwemme. Einer der Arbeiter , der
26jährige Josef Gidemann von Lutterbach bei Mühl¬
hausen i. E ., wagte sich mit seinem Pferd zu weit in
den Fluß . Plötzlich verlor das Pferd den Boden
und der Reiter , der des Schwimmens unkundig war,
ertrank vor den Augen seiner Kameraden , die sich
selbst nur mit Mühe retten konnten. Die Leiche ist
noch nicht geborgen.

. Klosterreichenbach, 25. Juni . Die Veteranen¬
vereine des unteren wllrttembergischen Murgtales
hielten hier eine gemeinsame Feier zur Erinnerung
an die Rückkehr der württembergischen Truppen aus
Frankreich Ende Juni 1871.

Friedrichshafen, 25. Juni . (Telegr.) Das in der
Nacht vom Sonntag auf Montag über die Vodensee-
gegend niedergegangene Gewitter war ungemein
schwer und hatte zahllose Störungen an Fernmrech-
und Telegraphenverbindungen im Gefolge. Selbst
der Ortsverkehr war hier bereits bis in die Mitter¬
nachtsstunde des Montags hinein fast unterbrochen,
ferner fehlten die Verbindungen mit Fischbach, Tett-
nang , Ravensburg und Stuttgart . In einem Hause
der Rydle-Parkstraße schlug der Blitz ein, ohne zu
zünden, riß aber einen Kamin vom Dach.

Vom Bodensee, 24. Juni . Am gestrigen Sonn¬
tag haben sich auf dem bayrischen Bodenseegebiet
nicht weniger als drei schwere Unglücksfälle ereignet.
Der Postschaffner Ernst Schneider, der in Lindenberg
an einer Versammlung teilgenommen hatte , stürzte
auf der Heimfahrt aus dem Zug und wurde mit
einer schweren Gehirnerschütterung bewußtlos aufge¬
hoben. Der 24jährige Dienstknecht Johannes Enast-
ler badete mit mehreren Knechten im Ziebelweiber
bei Heimersreutin , verlor plötzlich den Boden unter
den Füßen und ertrank vor den Augen seiner Kame¬
raden . — Die Dienstmagd Kuringer aus der Wirt¬
schaft zur Krone in Wasserburg verabschiedete sich
auf dem Bahnhof von ihrem Bräutigam und er¬
faßte, als der Zug sich bereits in Bewegung gesetzt
hatte , noch einmal seine Hand. Das Mädchen stol¬
perte , fiel unter die Wagen , wurde überfahren und
war sofort tot . _
Für die Schriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei.

hält mich an und will mich nicht fortlassen. Aber
zum Glück ist Desgrais dabei, der Marechaussee-
Leutnant , der mich recht gut kennt: der spricht, als
sie mir die Laterne unter die Nase halten : Ei , Bap-
tiste, wo kommst denn du her des Wegs in der Nacht?
Du mußt fein im Hause bleiben und es hüten . Hier
ists nicht geheuer, wir denken noch in dieserNacht einen
guten Fang zu machen. Ihr glaubt gar nicht, Frau
Martiniöre , wie mir diese Worte aufs Herz fielen.
Und nun trete ich auf die Schwelle, da stürzt ein ver¬
hüllter Mensch aus dem Hause, das blanke Stilet in
der Faust , und rennt mich um und um — das Haus
ist offen, die Schlüssel stecken im Schlosse— sagt, was
hat das alles zu bedeuten?"

Die Martiniöre , von ihrer Todesangst befreit , er¬
zählte , wie sich alles begeben. Beide, sie und Bap-
tiste, gingen in den Hausflur , fanden den Leuchter
auf dem Boden, wo der fremde Mensch ihn im Ent¬
fliehen hingeworfen . „Es ist nur zu gewiß," sprach
Baptiste , „daß unser Fräulein beraubt und wohl
gar ermordet werden sollte. Der Mensch wußte, wie
Ihr erzählt , daß Ihr allein wart mit dem Fräu¬
lein , ja sogar, daß sie noch wachte bei ihren Schrif¬
ten ; gewiß war es einer von den verfluchten Gau¬
nern und Spitzbuben, die bis ins Innere der Häuser
dringen , alles listig auskundschaftend, was ihnen
zur Ausführung ihrer teuflischen Anschläge dienlich.
Und das kleine Kästchen, Frau Martiniöre , das , denk
ich, werfen wir in die Seine , wo sie am tiefsten ist.

Wer steht uns dafür , daß nicht irgendein verruchter
Unhold unserem guten Fräulein nach dem Leben
trachtet, daß sie, das Kästchen öffnend, nicht tot nie¬
dersinkt, wie der alte Marquis de Tournay , als er
den Brief aufmachte, den er von unbekannter Hand
erhalten ! —" Lange ratschlagend, beschlossen die Ge¬
treuen endlich, dem Fräulein am andern Morgen
alles zu erzählen und ihr auch das geheimnisvolle
Kästchen einzuhändigen, das ja mit gehöriger Vor¬
sicht geöffnet werden könne. Beide erwägten sie ge¬
nau jeden Umstand der Erscheinung des verdächtigen
Fremden , meinten , daß wohl ein besonderes Ge¬
heimnis im Spiele sein könne, über das sie eigen¬
mächtig nicht schalten dürften , sondern die Enthül¬
lung ihrer Herrschaft überlassen müßten. —

Baptiste 's Besorgnisse hatten ihren Grund . Ge¬
rade zu der Zeit war Paris der Schauplatz der ver¬
ruchtesten Greueltaten , gerade zu der Zeit bot die
teuflische Erfindung der Hölle die leichtesten Mittel
dazu dar.

Glaser,  ein deutscher Apotheker, der beste Che¬
miker seiner Zeit , beschäftigte sich, wie es bei Leuten
von seiner Wissenschaft wohl zu geschehen pflegt, mit
alchimistischen Versuchen. Er hatte es darauf ab¬
gesehen, den Stein der Weisen zu finden. Ihm ge¬
sellte sich ein Italiener zu, namens Exili . Diesem
diente aber die Goldmacherkunst nur zum Vorwände.
Nur das Mischen, Kochen, Sublimieren der Gift¬

stoffe, in denen Glaser sein Heil zu finden hoffte,
wollte er erlernen , und es gelang ihm endlich, jenes
feine Gift zu bereiten , das ohne Geruch, ohne Ge¬
schmack, entweder auf der Stelle oder langsam tötend,
durchaus keine Spur im menschlichen Körper zurück¬
läßt , und alle Kunst, alle Wissenschaft der Aerzte
täuscht, die den Giftmord nicht ahnend, den Tod
einer natürlichen Ursache zuschreiben müssen. So
vorsichtig Exili auch zu Werke ging, so kam er doch
in den Verdacht des Giftverkaufs , und wurde nach der
Bastille gebracht. In dasselbe Zimmer sperrte man
bald darauf den Hauptmann Godin de Sainte Croiö
ein. Dieser hatte mit der Marquise de Brinvillier
lange Zeit in einem Verhältnisse gelebt, welches
Schande über die ganze Familie brachte, und endlich,
da der Marquis unempfindlich blieb für die Ver¬
brechen seiner Gemahlin , ihren Vater , Dreux d'Au-
bray , Zivilleutnant zu Paris , nötigte , das ver¬
brecherische Paar durch einen Haftbefehl zu trennen,
den er wider den Hauptmann auswirkte . Leiden¬
schaftlich, ohne Charakter , Frömmigkeit , heuchelnd
und zu Lastern aller Art geneigt von Jugend auf,
eifersüchtig, rachsüchtig bis zur Wut , konnte dem
Hauptmann nichts willkommener sein als Exilis
teuflisches Geheimnis , das ihm die Macht gab, alle
seine Feinde zu vernichten. Er wurde Exilis eif¬
riger Schüler und tat es bald seinem Meister gleich,
sodaß er, aus der Bastille entlassen, allein fortzu¬
arbeiten imstande war . (Forts , folgt )
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8par- u. Vorsekussksnlr Os!«
vingstragsns 6ono88'en8vtlstt mit bö8ohr. llsktpfliobt.

MMMM
Mr

r
»«rrr
»rr
«rr
«r

Karl Llrieüer Nsebk.
fölep!k0!!'!if.48rI^50klIlöIIII remMi'-tti'.r

5tets I4eukeiten in

llpstte' in pi'SLelit-Ni'Melli.
köieköLI.agöi' in öößikekLil

eokt Lüben, veralbert, Alpaka und 8iak!.
kür Vereine sus v̂sklreickstes I n̂Aer am iiies. klatre in

pukslen,lleiliem,kindleinen etc.
Mziil von LitgM llllt! Lltnidei' rii mlloll kkö!§sn.

Siewissenesdoch'r̂ LVSLL
welche gestatten , wesentlich  an
Milch und Zucker, und außerdem
mindestens ein Drittel der Kaffee
bahnen zu sparen . Es ist dei

ausgiebige

Zeigen-Rasfec
nit dem bei aller Sparsamkeit ein richtiger, prachtvoll schmeckende
virklich guter Kaffee gekocht wird . Er ist zu haben bei

Hch. Gentner, A. Hauser» Frau Marie Karch»
Fr. Lamparter am Markt, Oscar Lotthannner» 2. G.
Mayer Rachf. » Pfannkuch L Tie. » Georg Pfeiffer»
Friedr. Pflick Wwe. » Earl Schnaufser» C. Schmidt
Wwe.»Hirsau, Earl Seroa »Otto Stikel , K. Otto Bin ôn.

vekannlmacltuns.
Nur noch 4 Pfg . pro Stück kosten jetzt die bekannten

Kolli voullloir Türkei
beim Einkauf von mindestens 5 Stück auf einmal.

Einzelner Würfel 5 Pfg . pro Stück.
Unentbehrlich zur Bereitung einer guten Tassen -Bouillon oder Fleischbrühsuppe.

lloiiMihL 8c>»M , iiM'1, 6. »!. ii. II., Nnckmi.

Pyrmidell-
Riegenfiinger

3 Stück 20 Pfennig.
Engros -Preise:

100 St. . . . 4.80 !
200 St. per 100 4.50
500 St. per 100 4.20

1000 St. per 100 4.—
empfehlen

ikfMuetiLLg.,
Calw»

Telefon 45.

Mein väterliches Haus in der
Lederstraße ist dem

BerkaufL
ausgesetzt. Ernsthafte Liebhaber
wollen sich wenden an
OberpostkasfierK.Schwarzmaier.

GroßeLaudenbacherGeld-Lotterie!
Lose ä 2 Mk. bei

Friseur Winz,
Marktplatz.

Ziehung garant. 27. Juni, Haupt¬
gewinn 35 000 — Zum Bezüge
von Losen der Preußisch-Süd¬
deutschen Klaffenlotterie hält sich
bestens empfohlen der Obige.

IW. Bei der Roten Kreuzlolterie
fielen Gewinne in meine Kollekte
auf Nr. 37 646 (100 -̂ ), 25 856,
64264, 64 276, 98 062.

-feinste /eisrks.
24 erste Haŝ eicbnunSen

S.L!
/H/. M/S, //oE/t>/s/?ts/7

älteste äeutscbs deetkeüsreioesnlMoei- iees

Zu haben bei:
Emil Georgii
Apotheker Th . Hartmann
Th . Wieland , Alte Apotheke Calw
G . Rein , Conditorei
H. Häußler, Conditorei

Liebenzell.Louis Scharpf 1
Apotheker C. Mohl s

Zur Ueberua-me
unserer Zahlstelle Calw suchen per
sofort im Versicherungswesen einiger¬
maßen erfahrene Persönlichkeit.
Netter Nebenverdienst geboten.
Solche, welche auch für entsprechen¬
den Neuzuwachs besorgt, erhalten
den Vorzug. Off. an Württ .Privat-
Kranken- u. Sterbekaffe, Stutt¬
gart, Lhampignystr. 29.

Streng reelle alte Anstalt.

vergkellel
sofort zu vermieten. Wo, sagt die
Geschäftsstelle ds. Bl.

Ebendaselbst wird für Samstag
nachmittags eine

Putzstau gesucht.
Junger Herr wünscht gutenülgvierllllterriüit.
Angebote mit Angabe des Unter¬

richtspreises befördert die Geschäfts¬
stelle unter kl 14 1000.

Megen-Mger
(beste Beleimung)

1 St. 7 -Z, 3 St. 20 10 St. 60 A,
100 St. 5
kökm-valeoimo,

Tel. 79.

Hirsau.
Schöne, sonnige

Wohnung
mit 4—6 ZimmernI. Stock, wegen
Wegzug auf 1. Oktober an ruhige
Familie zu vermieten. Näheres zu
erfragen bei der Geschästsst. ds. Bl.

belunUeii
wurde, daß die beste medizinische Seife
Steckenpferd-Teerschwesel-Seife

v. Bergmann L Lo ., Radebeul,
ist, da dieselbe alle Hautunreinig¬
keiten und Hautausschläge, wie Mit¬
esser, Finnen , Flechten, rote Flecke rc.
beseitigt, s St . 50 Pf . bei:

in Calw : W. Winz, Fr . Lamparter,
Osc . Lotthannner , G. Pfeiffer;

in Liebenzell : Apotheker Mohl.

Ein fleißiges, gesetztes

mit guten Zeugnissen für einfachen
Zimmerdienst und sonstige Haus¬
arbeiten sofort oder später gesucht.

Wo, sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

Ordentliches

Mädchen»
nicht unter 17 Jahren, findet bis
I. oder 15. Juli gute Stelle bei
hohem Lohn.

Gust. Mauch, Schuhgeschäft,

bleckten
ottsns Pü6s

wer bislier verbell licli liottte

ino - L 3 lds
frei von rciiücll. keslancUeil. Dose k1.1,15u.2,V.

I)anl<«lclireikelîelieri lä̂ lick ein^
dlur ecln i«i Oiljiina ';isc !<ur>L weil) - enun - roln. fa. Lottuk rk Co.. >Velnb0klL-vres6ea.

fLlsckunxen weire man rurüolc.
2u in den ^ potkeken.

Mietverträge
sind zu haben in der Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Zirka 30 Zentner schönen

Wer
haben zu verkaufen

Gebr. Emendörfer,
z. „Ochsen"

Bad Liebenzell.

Große

Laudenbacher
Geldlotterie

Lose L 2 Mk.
Ziehung gar. 27. Juni.

Grosse tUmer
Geldlotterie

Lose ä 1 Mk.
Ziehung gar. 28. Juni

zu haben bei
frkeur Oüermatt,

Bahnhofstraße.
148. Bei der Rote Kreuz- und

Stuttgarter Geldlotterie fielen ins¬
gesamt 16 Gewinne in meine Glücks¬
rolle.

Den besten

8Lü8lruM
gesund und kräftig
bereitet man mitSiesert's
Haustrunkstoff.

Natürlichster
Volkstrunk.

ketememti. Überall erführt8e-ekiit°ts HALS.Einfachste Bereich.
Paket für lOO Liter nur Mk. 4—
franko Nachnahme mit Anweisung,
ln. Zucher auf Verlangen zum
- billigsten Preise. -

!e>!-Hrrm«r8bück«r Usaürunlstolk-fsliiil!
Willi.8ielsrt, 2eIIa.ll.,

Ostelsheim.
Unterzeichnetersetzt

eine gute

SchGllh
mit dem 3. Kalb,

sowie eine hochträchtige, dem Ver¬
kauf aus.

Karl Gehring.
Altburg.

Am Mittwoch, den 28. Juni,
abends 7 Uhr, verkauftreine

Hirschwirt Burkhardt.

Anfragen
von auswärts auf Anzeigen, bei
welchen die Geschäftsstelledieses
Blattes Auskunft erteilt, wolle
immer das Rückporto beigefügt
werden.

6astspiel-6nsemd1e
LeMIag.

Badischer Hof in Calw.
NM- Heute Dienstag : "MV

Lustspiel-Abend!

3mlochen RU
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